
Das ideale Schach oder
Wie gewinnt man im fortgeschrittenen
21. Jahrhundert (noch) eine Fernpartie?

Von Raj Tischbierek
unter Mitarbeit von Dr. Matthias Kribben und Arno Nickel

Spätestens seit mich mein Friseur vor vielen
Jahren fragte, was ich so mache, und auf die
Auskunft, »eine Schachzeitschrift«, nachsich-
tig lächelnd erwiderte »Nein, beruflich, mein-
te ich«, bin ich vorsichtig darin geworden, mit
meinem Broterwerb hausieren zu gehen. Aber
wenn sich demnächst wieder einmal die Gele-
genheit bieten sollte, lasse ich ihn bei einem
nämlichen Gesprächsverlauf wissen, dass das
mein Beruf ist, und erwähne beiläufig nicht Le
Palamède, sondern, dass es schon 1929 eine
deutsche Fernschach-Zeitschrift gab. Das
sollte jeden Figaro mundtot machen.

In der Juniausgabe des Jahrganges
1929 schrieb mit Dr. Eduard
Dyckhoff (1880-1969) einer der
Väter des Fernschachs in seinem
Artikel »Fernschach, das Ideal-
schach!«: 

»Befreit von Raum- und Zeit-
not, Gehirnballast, Vorstel-
lungszwang (und Zwangsvor-
stellungen?), äußeren Einflüs-
sen und Widrigkeiten, stellt es
[das Fernschach] allein den
›reinen‹ Geisteskampf, das
›ideale Schach‹ vor.

Der tiefe Grundgedanke des
Fernschachs – als reinste,
schlackenfreieste, angenehm-
ste und überdies die besten Lei-
stungen verbürgende Form un-
seres Geisteskampfes – ist un-
verwüstlich [...]«

Fast 100 Jahre ist
es her, dass diese
Zeilen formuliert
wurden, damals wie
heute sind sie in ho-
hem Maße streitbar.
Sind es nicht gerade
auch die »äußeren Einflüsse und
Widrigkeiten«, die den Reiz des
Schachs am Brett ausmachen?

Außer Frage aber steht, auch
oder gerade weil sich in der Zwi-
schenzeit reichlich »Schlacke« in
Form maschineller Rechenkraft
angesammelt hat: Beim Fern-
schach auf hohem Niveau werden
die qualitativ besten Schachparti-
en gespielt! Der Dyckhoff-Apho-
rismus »Wo ist die Wahrheit? Im
Nahschach fern, im Fernschach
nah!« hat bis heute Bestand.

Seit in den 1970er Jahren die
Zahl der Turnierangebote wuchs,
hat sich indessen kaum mehr ein
Topspieler dem Fernschach ver-
schrieben, zumal es keine bzw.
keine nennenswerten Preise zu ge-
winnen gab und gibt. Eine Aus-
nahme bildet Ulf Andersson in
den 1990ern. Bekannt ist, dass vor
allem Jeroen Piket, aber (minde-
stens) auch Ljubomir Ljubojevic
und John Nunn für den vermögen-
den zweimaligen Fernschach-
Weltmeister Joop van Oosterom
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(1937-2016) analysiert haben;
Partien unter den Namen der Spit-
zengroßmeister selbst sucht man
dagegen vergebens. Eines von
vielen Beispielen dafür – mit Si-
cherheit das für die Helfer lukra-
tivste in der Fernschachgeschichte
–, dass hinter den Siegern andere,
in der »richtigen« Schachwelt be-
kanntere Namen standen.

Ich spielte kurz vor der Wende,
während meiner eineinhalbjähri-
gen Armeezeit, eine DDR-Mei-
sterschaft im Fernschach. Bei der
Postausgabe wurde ich stets miss-
trauisch beäugt, eine Art Respekt
aber schlug mir entgegen. Zwar
bliesen mir die neugierigen Reser-
visten ihren alkoholgeschwänger-
ten Atem ins Gesicht, wenn ich
oben im metallenen Doppelstock-
bett mit meinem Magnetschach
bewaffnet analysierte, ließen
mich aber in Ruhe. Ein freundli-
cher Riese namens Tilo nahm
mich unter seinen persönlichen
Schutz. Ich war unantastbar – kei-
ne Selbstverständlichkeit für ei-
nen »Tagesack«, was die zärtlich-
ste Bezeichnung für einen Neuan-
kömmling war. Selbst Dyckhoff,
der das Fernschach in den schil-
lerndsten Farben malte, ahnte von
solcherlei Vorteilen nichts.

Vor einiger Zeit spielte ich mei-
ne Partien von vor mehr als 30
Jahren mit der handelsüblichen

Software nach und
staunte darüber,
welche Stellungen
ich noch retten bzw.
gewinnen konnte.

Mein zweiter und
letzter Ausflug ins
Metier datiert auf
2011: ich wurde zu
zwei Partien in ei-
nem Länderkampf
gegen Russland
überredet. Inzwi-
schen spielte man
online, auf dem
Server des Weltfern-
schachbundes ICCF.
Mit Weiß (1. e4 c5 2.
Ìf3 Ìf6) schaffte
ich es zwischenzeit-
lich auf »+0.8« – zu
wenig für einen Sieg.
Mit Schwarz (Grün-
feld-Indisch) machte
ich den Fehler, auf
Gewinn zu spielen
und musste meiner-
seits um den halben
Zähler kämpfen.

Längst hatte sich
da die Krise abzu-
zeichnen begonnen:
mit den immer stär-
ker werdenden En-
gines endeten auf Spitzenniveau
immer mehr Begegnungen remis.
Die Entwicklung in Richtung 100

Prozent hat heute Formen ange-
nommen, die Reformen auf den
Plan ruft.

Seit vielen Jahren sind Matthias Kribben (* 1960)
und Arno Nickel (* 1952, v.r.n.l.) in dieser Reihen-
folge die Nr. 1 und 2 des deutschen Fernschachs.
Aktuell (1.1.2022) notieren sie mit Elo 2642, Krib-
ben, bzw. 2628, Nickel, auf Platz 4 und 7 der
Weltrangliste, die vom Tschechen Roman Chytilek
(2687, FIDE-IM) angeführt wird. Als »Wettkämp-
fer«, Kribben, bzw. »Wissenschaftler«, Nickel, ver-
körpern sie unterschiedliche Fernschach-Typen.
Kribben führt seit Jahr und Tag seine gleichnami-
ge Finanzberatungs-AG und hat es zu Wohlstand
gebracht. Neben dem Fernschach gehört seine
Liebe dem Chess960, daneben geht er häufig in
Sachen »Poker« auf Reisen. Vor all dem rangieren
noch seine Töcher Laura, 17, und Anna, 14. 
Als ehemaliger Präsident des Berliner Schachver-
bandes (2004-2010) ist er ebenso im hauptstäd-
tischen Schachleben verwurzelt wie Nickel, der in
Charlottenburg unter dem Namen LASKER’S den
heute einzigen Schachladen Berlins betreibt, den
er demnächst – er wird 70 – abzugeben gedenkt.
Daneben tritt Nickel mit der Edition Marco als
Verleger in Erscheinung, sein prominentester Au-
tor ist Robert Hübner. Kultstatus hat sein jährlich
erscheinender SchachÊkalender erlangt.
Beide haben in Nr. 7/2014 bzw. 2/2008 unsere
SCHACH-Fragen beantwortet.
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Einen Sieger finden Partien in
hochkarätigen Turnieren mitunter
nur noch durch Zeitüberschreitun-
gen oder »Zweiter-vor-erster-
Zug-Unfällen« bei der Eingabe
am Computer:

R. Bauer (D) 2565
H. Elyoseph (Isr) 2373

20. FS-Olympiade 2016 

r+l+kvnt
zpwp+pzp
-+n+p+-+
+-+-+-+-
-+-SP+-+
+-S-+-+-
PZP+-ZPZ
T-VQML+R
Stellung nach 5... Ëd8-c7

6. Ëf3?? Statt des geplanten 6.
Íe3 a6 7. Ëf3. 6... Ì:d4 0-1

Robert Bauer wetzte die Scharte
mehr als aus, gewann im weiteren
Verlauf noch drei Partien, und
trug damit wesentlich zum deut-
schen Wertungssieg vor Russland
in der 20. FS-Olympiade bei!

Z. Straka 2546
J. Stephan 2526

31. Fernschach-WM 2019-21

-+-+-+k+
z-+qv-z-
-zpSp+-+
+-Z-+-z-
-Z-Z-T-+
Z-+-+-+-
-+-W-Z-+
+-+-M-+-
Stellung nach 45. Îe4:f4

45... Íd8?? Statt 45... g:f4 46.
Ë:f4 Íd8=. 46. Îf7 1-0

Ein tragischer Fall, bei dem es
kein Happy End gab. Es handelt
sich um die einzige entschiedene
Partie unter den ersten 15 (von 17)
Teilnehmern bei der noch nicht
beendeten 31. FS-WM (drei offe-
ne Partien). Im Falle eines nach
45... g:f4 sehr wahrscheinlich un-
entschiedenen Ausgangs wäre
Jürgen Stephan, der die letzten
beiden in der Tabelle schlug, mit
»+2« punkt- und wertungsgleich
mit Ron Langeveld (Niederlande),
Christian Muck (Österreich) und
vermutlich Fabian Stanach (Po-
len) Weltmeister gewesen!

Eine Farce, keine Frage. Auch
auf der großen Bühne des Schachs
fallen Entscheidungen immer
wieder durch kleine Unaufmerk-
samkeiten, aber dass sie hier nicht
schachlicher, sondern rein techni-
scher Natur sind, hinterlässt einen
faden Beigeschmack.

Keinesfalls stimme ich jedoch
mit Nigel Short überein, der in sei-
nem Artikel »Überalterung« in
New in Chess 2/2018 schrieb:
»Wenn jemals eine Betätigung
schon lange hätte auslaufen und in
Würde beerdigt werden sollen,
dann ist das sicher das Fern-
schach.« Das ignoriert nicht nur
die abertausenden Partien, die auf
dem ICCF-Server gespielt wer-
den. Auf vielen großen Websei-
ten, genannt seien nur chess.com,
Lichess und Freechess, kann man
Fernschach spielen, und es sollte
mich wundern, wenn davon nicht
rege Gebrauch gemacht wird – aus
Freude am Spiel und nicht in er-
ster Linie vom Ehrgeiz getrieben.
Selbst wenn das langsame Spiel
hier in hohem Maße computerba-
siert sein sollte, ist es defintiv
»pädagogisch wertvoller« als bei-
spielsweise 1-Minuten-Partien.

Darüber hinaus gibt es unter den
Remispartien auf hohem Niveau
zahllose komplexe Schlachten, die
die Beteiligten über Monate hin-
weg in ihren Bann ziehen und de-

ren Verständnis des Spiels fördern.
Ganz abgesehen davon, dass eröff-
nungstheoretische Pionierarbeit
geleistet wird – für die auch die
Profis die Technik nutzen. Regel-
mäßig werden bei Kommentaren
von Weltklassepartien mit neuen
Eröffnungsideen Fernschachparti-
en von Spielern zitiert, deren Na-
men uns meist nichts sagen. Selbst
wenn das Problem »Remistod«
also (mindestens) im Top-Fern-
schach aktueller ist denn je: War-
um sollte man all das »beerdigen«?

Da Berlin die Stadt mit der ver-
mutlich höchsten Weltklassefern-
schachspielerdichte auf dem Pla-
neten ist, bedurfte es nur zweier
Anrufe, um profunde Gesprächs-
partner zu finden: Matthias Krib-
ben und Arno Nickel, zwei der
besten Spieler der Welt. Mich in-
teressierte dabei in erster Linie die
Frage, ob es heutzutage noch
möglich ist, eine Fernpartie auf
hohem Niveau zu gewinnen. Und
wenn ja, wie.

Matthias Kribben treffe ich in
seinem Stammlokal, dem

L’Escargot im Wedding. Er hat
mir einen Berg Statistiken seines
Schaffens, ein paar Zeitungsarti-
kel und – ausgedruckt! – die nack-
te Notation einiger seiner Partien
mitgebracht. Keine Dateien mit
ausufernden Varianten. Die Stel-
lungen seiner laufenden Begeg-
nungen hingen zu Hause in Papp-
Steckbrettern an den Wänden,
sagt er. Vieles läuft bei ihm wider
aller Klischees noch analog.

Bald steht eine Flasche Wein
auf dem Tisch, da wäre der Lap-
top, mit dem ich gemeinsam mit
ihm in fernschachliche Tiefen
vorzudringen gedachte, nur hin-
derlich. Ich werde ihn nicht brau-
chen. Seine Antwort auf meine ur-
sächliche Frage nach der Mög-
lichkeit eines Partiegewinns kann
ich mir vier Stunden später selbst
geben: »Gegen mich nicht!«.
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Einer der Artikel,
aus dem Berliner Ta-
gesspiegel, dreht sich
um das Ende der Post-
schach-Ära. Zwar
spielte man bereits ab
2003 per Email und
dann auf dem ICCF-
Server, aber die Post-
Tradition wurde noch
viele Jahre am Leben
erhalten. Im März 2020
erreichte ihn nach 40
Jahren mit geschätzen
300 Partien und 10.000
Zügen die letzte Post-
karte. Sein lettischer
Gegner hatte aufgege-
ben. Deutschland klet-
terte in der Tabelle der
19. FS-Olympiade auf
Platz 2 hinter den über-
raschend siegenden
Bulgaren.

»Meine Analysen
habe ich nicht gut do-
kumentiert«, erfahre
ich staunend. Noch ein
Klischee, das platzt.

Sizilianisch (B 63)

M. Kribben (D) 2660
V. Istlajews (Lett) 2432

19. FS-Olymp. (Post) 2016-2020

1. e4 c5 2. Ìf3 d6 3. d4 c:d4 4.
Ì:d4 Ìf6 5. Ìc3 Ìc6 6. Íg5 e6
7. Ëd2 Íe7 8. 0-0-0 0-0 9. h4 h6
10. Ì:c6 b:c6

r+lw-tk+
z-+-vpz-
-+pzps-z
+-+-+-V-
-+-+P+-Z
+-S-+-+-
PZPW-ZP+
+-MR+L+R
11. e5 d:e5 12. Í:h6 Ìd5 13. Îh3

r+lw-tk+
z-+-vpz-
-+p+p+-V
+-+nz-+-
-+-+-+-Z
+-S-+-+R
PZPW-ZP+
+-MR+L+-

Soweit identisch mit der Partie
Nickel-Neagu (ICCF Champions
League 2010), die Schwarz nach
13... f5 14. Íg5 chancenlos verlor.
Istlajews versucht es mit dem kür-
zeren Aufzug des f-Bauern, der
die Variante jedoch auch nicht re-
parieren kann.
13... f6 14. Îg3 Îf7 15. Íc4 Îb8
16. Ëe2 Ëb6 17. Ìa4 Ëa5 18.
Íb3 Íf8 19. Íd2 Ëa6 20. c4 Ìe7

-tl+-vk+
z-+-srz-
q+p+pz-+
+-+-z-+-
N+P+-+-Z
+L+-+-T-
PZ-VQZP+
+-MR+-+-

Die schwarze Dame steht abseits,
das weiße Läuferpaar ist dem des
Schwarzen an Wirkung überlegen
und zudem kontrolliert der Anzie-
hende die offene d-Linie. Auf
Fernschachebene ist die Partie
entschieden.
21. Îd3 Ìf5 22. Íe3 Ì:e3 23.
f:e3 Íe7 24. Ìc3 c5 25. Ía4
Íb7 26. Íb5 Ëb6 27. Íd7 e4
28. Î3d2 f5 29. g4 f4 30. e:f4 Î:f4

Hohe deutsche Promotionsdichte bei der letzten Postschach-Olympiade von 2016 bis
2021, Silber für (v.l.n.r.): Prof. Dr. Martin Kreuzer, Dr. Matthias Kribben, Dr. Hans-Die-
ter Wunderlich, Prof. Dr. Robert von Weizsäcker.
Bei der 27. FS-Weltmeisterschaft von 2011 bis 2014 holte Kribben Silber hinter dem
Russen Alexander Dronow, bei Olympiaden notiert er aktuell bei drei Gold- und zwei
Silbermedaillen. Am stolzesten aber ist er zurecht auf seine Olympiabilanz seit 2003:
+23, =55, -0! In einem Team zu spielen, dem er bei Olympiaden zudem seit vielen
Jahren als Mannschaftsführer vorsteht, verleihe ihm zusätzliche Motivation, sagt er.
Seine letzte Fernschachpartie verlor er vor 16 Jahren. 
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31. g5 Ía8 32. b3 Î:h4 33. Ëe3
Îh5

lt-+-+k+
z-+Lv-z-
-w-+p+-+
+-z-+-Zr
-+P+p+-+
+PS-W-+-
P+-T-+-+
+-MR+-+-

34. Ì:e4 Í:e4 35. Ë:e4 Í:g5 36.
Í:e6+ Êh8

-t-+-+-m
z-+-+-z-
-w-+L+-+
+-z-+-vr
-+P+Q+-+
+P+-+-+-
P+-T-+-+
+-MR+-+-

37. Ëe5!
Die Pointe der vorangegangenen
Zugfolge. Wenn Schwarz nun
Turm und Dame schlägt, 37...
Í:d2+ 38. Î:d2 Î:e5, folgt 39.
Îh2+ nebst Matt! 

-t-+-+-m
z-+-+-z-
-w-+L+-+
+-z-t-+-
-+P+-+-+
+P+-+-+-
P+-+-+-T
+-M-+-+-

Analysediagramm

37... Ëd8 38. Êc2 Ëe8 39. Îd5
Îh6 40. Ë:g5 Ë:e6 41. Î1d2
Anders als sein Pendant steht der
weiße König sicher und Schwarz
kann seinen Ïc5 nicht verteidigen,

wonach die weißen Damenflügel-
bauern die Partie entscheiden.

-t-+-+-m
z-+-+-z-
-+-+q+-t
+-zR+-W-
-+P+-+-+
+P+-+-+-
P+KT-+-+
+-+-+-+-

41... Îg6 42. Ëf4 Îe8 43. Î:c5
Êg8 44. Îcd5 Îf6 45. Ëd4 a6 46.
c5 Ëe4+ 47. Ë:e4 Î:e4 48. Êc3
Îf3+ 49. Î2d3 Îf1 50. Î3d4 Îe6
51. Êb4 Êf7 52. Îd7+ Êf8 53.
Êa5 Îf2 54. a4 g5 55. Îd8+ Êg7
56. b4 Êf6 57. Î4d6 1-0

[Kribben]

Bei aller Nostalgie ist Kribben
froh darüber, dass die Zeit der
Postkarten vorbei ist. Auch wenn
man im Fernschach vergleichs-
weise sehr viel Zeit hat – durch-
schnittlich zwischen drei und fünf

Tagen pro Zug, zzgl. sechs Wo-
chen Urlaub im Jahr –, spielt die
Bedenkzeit bei ca. zwanzig lau-
fenden Partien und einem Leben
»nebenbei« eine nicht zu unter-
schätzende Rolle. Niemand konn-
te kontrollieren, wann die Karten
wirklich eintrafen, und geschum-
melt wurde nicht nur bei der Post-
laufzeit. Gab beispielsweise ein
brasilianischer Gegner vor, eine
Karte sei verloren gegangen – und
wie wollte man das Gegenteil be-
weisen? –, hatte dieser einen Mo-
nat gewonnen, was oft genug vor-
kam. An deutsche Gegner habe er
Züge niemals am Freitag abge-
schickt. Die Karten seien dann
vermutlich meist am Samstag an-
gekommen, angegeben wurde der
Montag. Zwei Tage gewonnene
Bedenkzeit für den Gegner.

Zur Legende wurde die 10. FS-
Olympiade von 1987 bis 1995, als
mit der Sowjetunion und der DDR
am Ende zwei Nationen mit Gold
und Bronze geehrt wurden, die es
schon seit Jahren nicht mehr gab.
Hans-Ulrich Grünberg holte in der
ausklingenden Vor-Computer-

Matthias Kribben im Tagesspiegel
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Ära am Spitzenbrett heu-
te nicht mehr vorstellba-
re 7Ó/9 für die DDR, in
deren Reihen auch die
beiden Ex-Weltmeister
Horst Rittner und Fritz
Baumbach – wie damals
Grünberg auch sie aus
Berlin – standen. 

Kribben interessieren
andere Aspekte: »So
›schlecht‹ hat Deutsch-
land seitdem nie wieder
abgeschnitten!«, erinnert
er schmunzelnd daran,
dass Schwarz-Rot-Gold
seit der überlegenen
Goldmedaille bei der 11.
Olympiade (1992-1999)
zur Fernschach-Groß-
macht Nr. 1 aufgestiegen
ist. Er selbst fuhr sein er-
stes Mannschafts-Gold
bei der 13. Olympiade
(2004-2008) ein. 

Seine Ambitionen
bringt er klar auf den
Punkt: »Ich bin sehr lei-
stungsorientiert!«. Zwei
bis drei Stunden widmet
er dem Fernschach täg-
lich, meist des Nachts.
Anders als viele seiner
Kollegen sucht Kribben
nicht den Kontakt und
Austausch mit seinen
Gegnern, ihn interessiert
nur das pure Schach.
Dass immer weniger
Partien einen Sieger fin-
den, stört ihn wenig, es
steigere nur den Wert je-
der einzelnen.

Von essenzieller Be-
deutung sei heute die Er-
öffnungswahl. Es gebe
nicht mehr viel, was man
gegen 1. e4 spielen kön-
ne. 1... e5 und dann die
Mauer, den Offenen Spa-
nier oder Russisch. Oder
Sizilianisch: Najdorf,
Paulsen, Sweschnikow. 

Pokale, Steckbretter, Computer: im Hause Kribben wird Fernschach zelebriert.

Arbeitsatmosphäre atmet Arno Nickels (auch Fernschach-)Büro in der Sophie-Char-
lotten-Straße in Berlin.

Nigel Short schreibt in seinem oben erwähnten Artikel: »Ich bin immer noch verwirrt
und traumatisiert von meinem Aufenthalt bei dem Fernschachspieler Gordon Dun-
lop (ein netter Kerl) in Perth vor ein paar Jahren. Der Anblick und das Geräusch der
vielen surrenden Maschinen, die von einem Kontrollraum im Obergeschoss aus
gesteuert wurden, verfolgen mich bis heute.« 
Bei Matthias Kribben und Arno Nickel keine Spur von überbordender Technik. 
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Französisch ist nach 3. Ìc3 fast
verloren, Pirc, Skandinavisch
bzw. Aljechin gehen gar nicht und
Caro-Kann ist wegen der Short-
Variante 3. e5 Íf5 4. Ìf3 zumin-
dest sehr riskant.

Als Weißer schaut man sich im
Vorfeld die Vorlieben seiner Geg-
ner an. Wenn auch nur die kleinste
Chance besteht, dass Königsin-
disch aufs Brett kommt, dann 1.
d4! Wie gegen den damaligen
Weltranglisten-Ersten:

Königsindisch (E 90)

M. Kribben (D) 2653
R. Langeveld (Nie) 2687

Länderkampf D-Nie 2015/16

1. d4 Ìf6 2. Ìf3 g6 3. c4 Íg7 4.
Ìc3 0-0 5. e4 d6 6. h3 e5 7. d5
Ìh5 8. g3 Ìa6 9. Íg2 f5 10. 0-0
f4 11. g4 Ìf6 12. Ëe2 g5 13. Ìe1
h5 14. f3 Ìd7 

r+lw-tk+
zpzn+-v-
n+-z-+-+
+-+Pz-zp
-+P+PzP+
+-S-+P+P
PZ-+Q+L+
T-V-SRM-
15. Îb1 Îf6 16. a3 Îh6 17. b4
Ìf8 18. Ìd3 Ìg6 19. Íd2 Ìb8

rslw-+k+
zpz-+-v-
-+-z-+nt
+-+Pz-zp
-ZP+PzP+
Z-SN+P+P
-+-VQ+L+
+R+-+RM-
20. c5 Ìd7 21. Îfc1 h:g4 22.

h:g4 Ìh4 23. Íe1 Ìf6 24. Í:h4
Î:h4 25. Ìf2 b6 26. c6 Êf7 27.
a4 a6 28. a5 b5

r+lw-+-+
+-z-+kv-
p+Pz-s-+
Zp+Pz-z-
-Z-+PzPt
+-S-+P+-
-+-+QSL+
+RT-+-M-

29. Íh3 Ìh7 30. Êg2 Ìf8 31.
Îh1 Ìg6 32. Ìd3 Ëh8 33. Îbf1
Íf6 34. Îh2 Íe7 35. Ëb2 Îh7
36. Îfh1 Íf6 37. Êg1 Îh4 

r+l+-+-w
+-z-+k+-
p+Pz-vn+
Zp+Pz-z-
-Z-+PzPt
+-SN+P+L
-W-+-+-T
+-+-+-MR

38. Íf1 Î:h2 39. Î:h2 Ìh4 40.
Ëf2 Ëg7 41. Ìe1 Êg8 42. Íd3
Ëf7 43. Ìc2

r+l+-+k+
+-z-+q+-
p+Pz-v-+
Zp+Pz-z-
-Z-+PzPs
+-SL+P+-
-+N+-W-T
+-+-+-M-

1-0

Eine der Partien, die mir gänzlich
nackt übergeben wurden. Bis auf

diese Anmerkung zur Schlussstel-
lung: »Der Îa8 und der Íc8 sind
eingesperrt, Schwarz ist komplett
bewegungsunfähig! Weiß hat alle
Zeit der Welt, irgendwann schlägt
es auf b5 ein. Mein persönliches
Fernschach-Meisterwerk!«

Slawisch, Damengambit, Grün-
feld-, Nimzo- und Damenindisch
sei halt Remis. Katalanisch auch.
Bei der 18. Olympiade (2012-
2015) experimentierte Kribben
mit Trompowsky und holte damit
phantastische 3Ó/4. Aber diese
Zeiten seien vorbei.

Fast verblüfft berichtet er dann,
dass er in der laufenden 21. Olym-
piade nach 15 Jahren um ein Haar
wieder eine Partie verloren hätte!

Russisch (C 42)

J. Lobanow (Rus) 2532
M. Kribben (D) 2644

21. FS-Olympiade 2020/21

1. e4 e5 2. Ìf3 Ìf6 3. Ì:e5 d6 4.
Ìf3 Ì:e4 5. d4 d5 6. Íd3 Ìc6 7.
0-0 Íe7 8. Ìc3 Ì:c3 9. b:c3 0-0
10. h3 Îe8 11. Îe1 Íe6 

r+-wr+k+
zpz-vpzp
-+n+l+-+
+-+p+-+-
-+-Z-+-+
+-ZL+N+P
P+P+-ZP+
T-VQT-M-

12. a4! N
Kribben: »Hier wurde bislang im-
mer 12. Îb1 b6 gespielt, wonach
Schwarz ausgleicht. Nach dem
Textzug und anschließendem a4-
a5 hat man dagegen riesige Pro-
bleme; es grenzt an ein kleines
Wunder, dass ich die Partie mit
dem Manöver Íd7-c8-a6 noch
retten konnte.«
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12... Ëd7 13. a5 a6 14. Íf4 Íd6
15. Ìe5 Ì:e5 16. d:e5 Íc5 17.
Ëf3 Ëc6 18. Ëg3 Íf8 19. Êh2
g6 20. Íd2 b5 21. a:b6 c:b6 22.
f4 Íg7 23. Íe3 Ë:c3 24. Í:b6
a5 25. Ëf2 a4 26. Íd4 Ëc7 27.
g4 a3 28. Êg2 Íd7 29. Îe2 

r+-+r+k+
+-wl+pvp
-+-+-+p+
+-+pZ-+-
-+-V-ZP+
z-+L+-+P
-+P+RWK+
T-+-+-+-

29... Íc8 30. f5 Îa4 31. Îae1
Ía6 32. Í:a6 Î:a6 33. c3 h6 34.
h4 Îb8 35. Îa2 Îb7 36. h5

Remis

Durch die Blume klingt nun doch
an, dass man auf hohem Niveau
gegen einen gut spielenden Geg-
ner keine Partie (mehr) gewinnen

kann. Am ehesten habe man eine
Chance, wenn der Gegner im Tur-
nier schlecht stehe, sich lieber auf
ein anderes, meist neu gestartetes
konzentriere und daher die nötige
Aufmerksamkeit bzw. das erfor-
derliche zeitliche Investment ver-
missen lasse.

»Schach am Brett ist wie eine
Klausur, Fernschach entspricht
eher einer Doktorarbeit«, hat Mat-
thias Kribben dem Tagesspiegel
gesagt. Das hätte ich ihm nicht
durchgehen lassen, aber: er lebt
Fernschach! Ganz im Sinne
Dyckhoffs: »Computerschlacke«
hin oder her: Unverwüstlich!

Arno Nickel hat einen anderen,
moderneren Zugang. Dass

Computer ins Fernschach kamen,
war für ihn zusätzliche Motivati-
on. Was können sie leisten? Sein
Forscherdrang, wissenschaftli-
ches Interesse wurde geweckt.

Er würde seine Analysen nie-
mals in ein Notizbuch schreiben,
es geht eher ins andere Extrem:
lange hat er »Fernschach-Tage-

buch« geführt, mit Ge-
danken über den Partie-
verlauf zzgl. Varianten.
Das entspräche, würde
ich rückfällig werden,
eher meinem Ansatz.
Hier finde ich konkretere
Antworten auf meine
Fragen.

Eine Partie gewinnen?
»Man kann nur versu-
chen, optimale Voraus-
setzungen zu schaffen.
Also komplexe Stellun-
gen anstreben und viele
Figuren auf dem Brett
lassen. Eine langfristige
Zermürbungstaktik kann
Erfolg zeitigen, wenn die
Umstände passen, sprich
der Gegner von Lebens-
umständen beeinflusst
keine optimale Gegen-
wehr leistet. Tausend

Dinge können einem widerfahren.
Wenn man zum Beispiel gerade
seinen Job verloren hat und sich
Gedanken um seine Existenz ma-
chen muss, wird die Motivation,
eine schlechtere Stellung zu ver-
teidigen, vermutlich eine andere
sein, als wenn man als Rentner
den Winter in Mallorca ver-
bringt.«

Den Kribben-Aspekt des verlo-
ren gehenden Interesses an einem
Turnier sieht er differenziert. Ja,
gut, aber einmal gäbe es die Ver-
antwortung, keine Wettbewerbs-
verzerrung zuzulassen, der sich je-
der Spieler in gewissem Maße
verpflichtet fühlt. Die stärkere
Triebfeder sei aber vermutlich
noch die Elozahl! Niemand will
mehr Partien verlieren als nötig.
So trivial es klingt: es kostet Elo.
Nah- und Fernschach haben auch
vieles gemeinsam.

Problematisch sei es daneben,
wenn man zu viele Partien auf ein-
mal spiele. Er selbst will sich
künftig auf nur noch ein Turnier
beschränken und hat sich daher

Arno Nickel in seinem Schachladen in Berlin-Charlottenburg
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auch aus der Olympiamannschaft
verabschiedet. Dabei war das Ber-
liner »Mannschafts-Fernschach«
die schönste Erfahrung, die er in
seiner Karriere gemacht hat. Zwi-
schen 2003 und 2009 hat Nickel
zusammen mit Heiner Burger,
Rainer Albrecht und Ralf-Axel Si-
mon einmal die ICCF Champions
League gewonnen, einmal waren
sie Zweiter. Safer Sacs, so der
Name ihres Teams, traf sich regel-
mäßig und analysierte gemein-
sam. Das war in dieser Beständig-
keit mit der Olympiamannschaft
nicht möglich, auch wenn er sich
gern an deren Treffen erinnert.

Sein Potenzial im Nahschach
hat Nickel nie ausgelotet, zu sei-
nen besten Zeiten notierte er um
Elo 2150 herum. Systematisches
Training hat ihn nie gereizt. Für
höhere Weihen am Brett hielt er
sich nicht für talentiert genug. Da-
für brauche man ein sehr gutes
Schachgedächtnis und die Fähig-
keit, lange Varianten schnell und
fehlerfrei im Kopf zu berechnen.
Schach interessiert ihn nicht als
Sport, sondern als intellektuelle
Auseinandersetzung und als ver-
gnügliches Spiel.

Dass Fernschachspieler tech-
nisch hochgerüstet sein müssten,
sei ein weitverbreiteter Irrglaube.
Wichtiger sei der Umgang mit
dem Computer und den Engines.
Das erinnert mich an eine Frage
auf meinem Zettel, die sich um ein
weiteres verbreitetes, auch von
Short bemühtes Klischee dreht:

»Du kannst nur gewinnen,
wenn dein Gegner einen Fehler
macht, und warum sollte er einen
Fehler machen, wenn jeder Stock-
fish benutzt?« (New in Chess
2/2018, S. 41)

Gemäß Nickel ist es vielmehr
so, dass man Engine-Bewertun-
gen in komplexen Stellungen stets
mit einer gewissen Skepis begeg-
nen sollte. Sofort fällt ihm ein an-
schauliches Beispiel ein:

S. Rynkewitsch (Weiß) 2411
R. Bauer (D) 2565

20. FS-Olympiade 2016-18

-+-+-+rm
+-zl+n+-
-z-z-+n+
+-+Pz-wp
N+P+PzP+
Z-+-+P+-
-Z-+-+PS
+-TQTK+-
Stellung nach 31. Êg1-f1

Wieder sind wir bei Robert Bauer
und der 20. Olympiade, in der ihm
obiger Figureneinsteller unterlief.
Hier handelt es sich um eine seiner
drei Gewinnpartien. 
Diesmal ist ein Königsinder sicht-
lich gut für Schwarz gelaufen. Für
die Qualität verfügt er über gewal-
tigen Angriff, den damalige Engi-
nes und auch Stockfish 14 heute
nach 31... Ëh4 (31... h:g4?? 32.
Ì:g4æ) als durchdringend anse-
hen (»-2.65« bei Suchtiefe 53). 
Bauers Hauptvariante: 32. g:h5
Ìf8 33. Êg1 Îg5 (ob 33... Ìg5
34. Îe2 Ìh3+ 35. Êh1 Ìf2+ 36.
Î:f2 Ë:f2 37. Ëf1 Ë:f1+ 38.
Ì:f1 Í:a4 gewinnträchtig ist, ist
ebenfalls fraglich) 34. Ìf1 Ìh7
35. Ìc3 Ìf6 36. Îe2 Î:h5 37.
Ëe1 Ëh1+ 38. Êf2 Ìg5 39. Îec2

-+-+-+-m
+-zl+-+-
-z-z-s-+
+-+Pz-sr
-+P+Pz-+
Z-S-+P+-
-ZR+-MP+
+-T-WN+q

Analysediagramm

39... Ì:f3 40. Ê:f3 Îh3+ 41. Êf2
Ìg4+ 42. Êe2 f3+ 43. Êd1 f:g2

44. Î:g2 Ë:g2 45. Ëe2 Îd3+ 46.
Ë:d3 Ìf2+ 47. Êc2 Ì:d3+ 48.
Ê:d3 Ë:b2 49. Îb1 Ë:a3.

-+-+-+-m
+-zl+-+-
-z-z-+-+
+-+Pz-+-
-+P+P+-+
w-SK+-+-
-+-+-+-+
+R+-+N+-

Analysediagramm

Bauer damals: »Alle Engines be-
werten den schwarzen Vorteil nun
mit ca. ›-3‹, doch nach vielen
Stunden Analyse konnte ich nicht
erkennen, wie die weiße Struktur
geknackt werden kann. Als
Mensch kam ich zu der Erkennt-
nis: Remis!« 
Stockfish 14 bewertet die Dia-
grammstellung heute mit »-1.46«
(Suchtiefe 56), was Bauers Urteil
zu bestätigen scheint.
Daher:
31... Ìh4!!
Dieser eingangs nur mit »-1.27«
bewertete Zug (Suchtiefe 45), der
die Drohung 32... h:g4 aufstellt
(33. Ì:g4 Ìh6-+), leitet in ein
Endspiel über, das relativ verläss-
lich gewonnen ist.
32. Êe2 Ì:g2 33. Îh1 Ìe3 34.
Ëd3
Nach 34. Ëg1 Í:a4 35. Ìf1 Ìc2
36. Êf2 Ìd4 37. Ìd2 h4 38. Îh3
Êg7 39. Ëh2 Îh8 40. Îh1 ge-
winnt Schwarz dank des Hebels
40... b5!:

a) 41. Î:h4 Î:h4 42. Ë:h4
Ë:h4+ 43. Î:h4 b:c4 44. Îh1 (44.
Ì:c4 Ìb3!, und nach Ía4-b5
geht der Ìc4 verloren) 44... Ìg5
45. Îc1 Êf6 46. Îh1 (46. Î:c4
Íd1-+) 46... Êg6 47. Îc1 Íc2
48. Îa1 Ìd:f3 49. Ì:f3 Ì:e4+
50. Êg2 Ìc5-+;

b) 41. c:b5 Í:b5 42. Î:h4 Î:h4
43. Ë:h4 Ë:h4+ 44. Î:h4 Ìg5 45.
Îh1 Íe2-+.
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34... Í:a4 35. Ìf1 Ì:g4 36. f:g4
Ë:g4+ 37. Ëf3 Ë:f3+ 38. Ê:f3
Ìg5+ 39. Êe2 Ì:e4 40. Î:h5+
Êg7 41. Êd3 

-+-+-+r+
+-z-+-m-
-z-z-+-+
+-+Pz-+R
l+P+nz-+
Z-+K+-+-
-Z-+-+-+
+-T-+N+-

41... Íe8! 42. Îh2 Íg6 43. Êc2
Êf6 44. b4 Ìg3+ 45. Êc3 Îa8
46. a4 Î:a4 47. Êb3 Ì:f1 48.
Î:f1 Îa8 ... 0-1 [84; Nickel]

Seine letzte Partie hat Nickel 2016
verloren, weil er einer Zugwieder-
holung ausweichen wollte:

Sizilianisch (B 97)

L. Jacot 2515
A. Nickel 2630

30 Jahre Schweizer SB 2015/16

1. e4 c5 2. Ìf3 d6 3. d4 c:d4 4.
Ì:d4 Ìf6 5. Ìc3 a6 6. Íg5 e6 7.
f4 h6 8. Íh4 Ëb6 9. Ëd2 Ë:b2
10. Îb1 Ëa3 11. e5 d:e5 12. f:e5
g5 13. e:f6 g:h4 14. Íe2 Ëa5 15.
0-0 Ìd7 16. Îbd1 h3 17. Ëd3
h:g2 18. Îf4 Íd6 19. Îf2 Ìe5
20. Ëg3 Íc7 21. Ìcb5 

r+l+k+-t
+pv-+p+-
p+-+pZ-z
wN+-s-+-
-+-S-+-+
+-+-+-W-
P+P+LTpZ
+-+R+-M-
21... Íb8?!

Ein verfehlter Versuch, die Zug-
wiederholung 21... a:b5 22.
Í:b5+ Íd7 23. Ì:e6 Í:b5 24.
Ìg7+ Êf8 25. Ìe6+ Êe8 26.
Ìg7+ zu vermeiden.
22. a4 Ëb4? 
22... Íd7 hielt die Partie am Lau-
fen.
23. c3 Ëc5 24. Ìb3 Ëf8 25. Ëe3
Ìd7 26. Íc4 a:b5 27. Í:b5 Îg8
28. Ëd2 Ëd6 29. Ë:d6 Í:d6 30.
Î:d6

r+l+k+r+
+p+n+p+-
-+-TpZ-z
+L+-+-+-
P+-+-+-+
+NZ-+-+-
-+-+-TpZ
+-+-+-M-

30... Îg5 31. c4 Î:b5 32. c:b5
Ì:f6 33. Îd4+-... 1-0 [53; Nickel]

Anders als sein Kollege sieht
Arno Nickel den ungehemmten
Remistrend äußerst kritisch, da er
den Wettbewerbsgedanken unter-
gräbt. Er regt an, zumindest bei
großen Turnieren eine Jury einzu-
berufen, die nach bestimmten Kri-
terien, wie zum Beispiel Neuerun-
gen, Originalität, Kampfgeist und
Anti-Computerspiel, »B-Noten«
für Partien vergibt, die in die Fein-
wertung einfließen und dadurch
bei Punktgleichheit über die
Rangfolge mitentscheiden.

Außerdem propagiert er seit
langem, »Patt«- oder »Material-
siege« höher als mit einem halben
Punkt zu bewerten. Gegenwärtig
kann man sich, wenn nur noch
maximal sieben Steine auf dem
Brett sind, auf eine Endspielda-
tenbank berufen, um remis zu re-
klamieren. Das würde wegfallen
und derjenige, der am Ende einer
Begegnung etwa Ê+Í gegen Ê
aufweist, belohnt werden. Er hofft
auf baldige Probeturniere.

Zwei Schachenthusiasten bei Madame Tussauds
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Nickels Ansturm auf den Welt-
meistertitel bei der 31. WM war
nicht von Erfolg gekrönt. Aber ein
»richtiger« Sieg glückte ihm:

Arno Nickel
kommentiert

Spanisch (C 93)

A. Nickel 2625
S. Marek 2440

31. FS-WM 2019-21

1. e4 e5 2. Ìf3 Ìc6 3. Íb5 a6 4.
Ía4 Ìf6 5. 0-0 Íe7 6. Îe1 b5 7.
Íb3 d6 8. c3 0-0 9. h3 Íb7 10.
d4 Îe8 11. Ìbd2 Íf8 12. a3
Bei der Eröffnungswahl hatte ich
darauf gehofft, dass Marek die
von ihm häufig gespielte Saizew-
Variante der Spanischen Partie
wählen würde, die einen kompli-
zierten Kampf bei vollem Brett
verspricht und in der Schwarz
nicht auf frühen Ausgleich hoffen
darf. Genau so kam es auch.
Mit der Theorie und Praxis des zur
Debatte stehenden und anderer
wichtiger Abspiele wie 12. a4, 12.
d5 und 12. Íc2 habe ich mich
nicht sonderlich beschäftigt. Aber
ich hielt das flexible, allmähliche
und in c3-c4 gipfelnde Vorgehen
am Damenflügel für potenziell
aussichtsreich.
12... h6 13. Íc2 Ìb8 14. b3
Ìbd7 15. Íb2 g6 16. Íd3 

r+-wrvk+
+lzn+p+-
p+-z-spz
+p+-z-+-
-+-ZP+-+
ZPZL+N+P
-V-S-ZP+
T-+QT-M-

16... Ìh5?!

(Tagebuch) »Die Stellung wird
von Stockfish 11 mit etwa »+0.5«
bewertet, wobei ein leichter An-
stieg nach dem Textzug zu ver-
zeichnen ist.
Der Springerzug könnte sich als
ungenau herausstellen: Schwarz
nimmt Druck vom Zentrum (Ïe4)
und die mögliche Springerwande-
rung über f4 nach e6 kostet einige
Tempi, ohne die Stellung wirklich
zu verbessern. Wenn Weiß auf e5
tauscht und mit c3-c4 die Diago-
nale für den Íb2 öffnet, um
Druck gegen den Ïe5 zu machen,
steht der Springer auf e6 dem Îe8
im Wege. Wünschenswert wäre
es, dieses Vorgehen mit Ìe6-d4
zu kontern, was aber leichter ge-
sagt als getan ist.
Flexibler ist 16... Íg7, was sich
die Option Ìf6-h5 bewahrt. Ohne
einen Tausch auf e5 – früher oder
später – wird Weiß dann kaum
weiterkommen, denn die Abriege-
lung mit d4-d5 (als Antwort auf
c6-c5) stabilisiert die schwarze
Stellung trotz einer gewissen Ein-
engung durch den Ïd5.«
17. Íf1 c6 18. Ëc2 Îc8 19. Îad1
Ëb6 

-+r+rvk+
+l+n+p+-
pwpz-+pz
+p+-z-+n
-+-ZP+-+
ZPZ-+N+P
-VQS-ZP+
+-+RTLM-

20. Ëb1 N
(Tagebuch) »Die Dame geht aus
der Schusslinie des Îc8 und lieb-
äugelt damit, nach Ëb1-a1 gele-
gentlich Druck auf der langen
Diagonalen auszuüben.«
Stockfish votiert für 20. Ía1, was
ich nicht verstehe.
20... Íg7

(Tagebuch) »Schwarz steht bereit,
das Zentrum mit c6-c5 (oder ggf.,
wenn Weiß passiv verharrt, mit
d6-d5) anzugreifen. Deshalb ent-
schloss ich mich, die Situation im
Zentrum sofort zu klären, um an-
schließend mit c3-c4 und evtl. b3-
b4 ein Druckspiel am Damenflü-
gel aufzuziehen.«
21. d:e5 

-+r+r+k+
+l+n+pv-
pwpz-+pz
+p+-Z-+n
-+-+P+-+
ZPZ-+N+P
-V-S-ZP+
+Q+RTLM-

21... d:e5
(Tagebuch) »Hier hatte ich 21...
Ì:e5 erwartet, da der Ìd7 mo-
mentan keine Perspektive hat und
somit eher ein Sorgenkind in der
d-Linie werden könnte. Stockfish
meint zwar, dass der Textzug
kaum schlechter ist (die Bewer-
tungen schwanken hier wie da um
»+0.6« herum), aber nach meinem
Eindruck erschwert er die schwar-
ze Verteidigung. Möglicherweise
dachte Marek, dass auch der Ìd2
eine Problemfigur ist, und wollte
ein mögliches Ìd2-f3 (nach 21...
Ì:e5 22. Ì:e5 d:e5) nicht för-
dern.«
Spätere Analysen mit dem KI-auf-
gefrischten Stockfish 14 bestätig-
ten meine Einschätzung: 21...
Ì:e5 22. Ì:e5 d:e5 23. c4 Ìg3
24. Íd3 Ìh5 25. Íc3 Ìf4 26.
Íf1 »+0.35« (Suchtiefe 52). 
22. c4 Íf8 23. Ìh2 Ìhf6 24.
Ìdf3 
(Tagebuch) »Stockfish 11 emp-
fiehlt nun in Tiefe 54 24... Îe7 mit
leichtem Vorteil für Weiß. Das
sieht krumm aus, ist aber ein
Mehrzweckzug, der das Feld e8,
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abhängig davon, wie Weiß fort-
setzt, für den Îc8 oder den Ìf6
räumt. 25. Îd6 sieht danach rich-
tig aus, u. a., um die Turmver-
dopplung in der d-Linie anzustre-
ben. Auf 25... Îee8 gewinnt 26.
Îd2 dann ein Tempo für die Ver-
dopplung und deckt vorbeugend
gegen Íf8-c5 den Ïf2. In den
meisten Varianten gewinnt Weiß
in der Folge einen Bauern; ob das
aber zum Sieg ausreicht, steht auf
einem anderen Blatt.«

-+r+rvk+
+l+n+p+-
pwp+-spz
+p+-z-+-
-+P+P+-+
ZP+-+N+P
-V-+-ZPS
+Q+RTLM-

24... Îcd8
(Tagebuch) »Er traut Stockfish
nicht und bewahrt sich die Option
Íf8-c5 mit Spiel gegen f2. Wenn
ich nun, wie geplant, mit 25. Ëa1
den Druck gegen e5 erhöhe, muss
ich nach 25... Íc5 den Punkt f2
mit einem Turm decken, 26. Îd2
oder 26. Îe2. Die Analyse beider
Varianten gestaltete sich hoch-
kompliziert und beschäftigte mich
mehr als zwei Wochen.«
25. Ëa1 Íc5 26. Îe2 
Das scheint mit dem Feuer zu
spielen, da der Turm mit der
Deckung von e4 und f2 Gefahr
läuft, überlastet zu sein. 
Aber: 26. Îd2?! b4 27. a4 a5 28.
Îee2 Íe7 29. Ì:e5 Ì:e5 30.
Î:d8 Í:d8 31. Í:e5 c5Ø (Tage-
buch) »... die weißen Figuren sind
schlecht koordiniert – der Íf1
und der Ìh2 spielen nicht mit, so
dass sich der gewonnene Bauer
nicht festhalten oder gar verwer-
ten lässt. Weder 32. f3 Ìd7 noch
32. Í:f6 Í:f6 kann überzeugen.

Ich entschied, dass der Textzug
zumindest bessere praktische
Chancen bietet, vor allem auch,
weil 26... b4, was auf 26. Îd2 gut
ist, nun nicht funktioniert.«

-+-tr+k+
+l+n+p+-
pwp+-spz
+pv-z-+-
-+P+P+-+
ZP+-+N+P
-V-+RZPS
W-+R+LM-

26... Í:f2+
26... b4? ist hier wegen 27. a:b4
Í:b4 28. Ì:e5 Ì:e5 29. Î:d8
Ë:d8 30. Í:e5 Ìd7 31. Íb2+-
keine Option.
Tagebuch: »Schwarz konnte mit
dem Einschlag auf f2 warten und
zuerst die Konstellation am Da-
menflügel klären: 26... b:c4!? 

a) 27. b:c4 h5 (27... Í:f2+?! 28.
Î:f2 Ì:e4 29. Ìg4æ ¤ 29... h5 30.
Ìd2) 28. Îdd2 Íf8 29. Ì:e5 c5
30. Ì:d7 Ì:d7 31. Ëc1 Íh6 32.
Ëc3 Ìe5 33. Î:d8 Ë:d8 34. Ìf3
Íg7 35. Ìd2À,

b) 27. b4 Í:f2+ 28. Î:f2 Ì:e4
29. Ìg4 Ì:f2 30. Ì:f2 e4 31. Îd6
(31. Í:c4 e:f3 32. Íh8 Ìe5 33.
Î:d8 Ë:d8 34. Í:e5 Ëd2 35. g3
ist nur eine Zugumstellung) 31...
e:f3 32. Í:c4 Ìe5 33. Î:d8 Ë:d8
34. Í:e5 Ëd2 35. g3 c5 36. b:c5
Ëe3 37. Íd4 Ëe1+ 38. Ë:e1
Î:e1+ 39. Êh2 h5 40. Íd3 Îc1
41. g4 h4 42. Íf6 Î:c5 43. Í:h4
g5 44. Íg3 f6À. Schwarz sollte
dieses Endspiel halten können,
darf sich allerdings keine Unge-
nauigkeiten erlauben.«
27. Î:f2 Ì:e4 28. Ìg4 Ì:f2
28... f5? 29. Ìd2æ
29. Ì:f2 e4 30. Ìd4 c5 31. Ìg4
Eine taktische Ressource, auf die
sich 31... c:d4? wegen 32. Í:d4
verbietet.

31... Ìe5 32. Ìc2
32. Ì:e5 c:d4 33. Í:d4 Î:d4 34.
Ë:d4 Ë:d4+ 35. Î:d4 Î:e5 36.
Îd7 Íc6 37. Îd6 Íe8 bietet kei-
ne Gewinnchancen (38. Î:a6 e3).
32... Ì:g4 33. h:g4 Î:d1 34.
Ë:d1 e3

-+-+r+k+
+l+-+p+-
pw-+-+pz
+pz-+-+-
-+P+-+P+
ZP+-z-+-
-VN+-+P+
+-+Q+LM-

(Tagebuch) »Soweit war nach
dem Einschlag auf f2 alles mehr
oder weniger forciert. Weiß muss
nun den schwarzen Freibauern un-
ter Kontrolle bringen, bevor er
daran denken kann, seine Leicht-
figuren zur Geltung zu bringen.«
35. Ëd3
Auf das naheliegende 35. Íc1 ge-
fiel mir 35... b4 nicht, was 36. a4
erzwingt. Nach 36... e2 37. Í:e2
Ëf6 schien mir die Abriegelung
des Damenflügels die schwarze
Verteidigung zu erleichtern.
35... Ëe6 36. Ëc3 f6 37. Íe2
Ëd6
37... Íc6, was Stockfish zunächst
als stärker als den Textzug erach-
tet, ändert nach 38. Íc1 nichts an
der Stellungsbewertung von ca.
einem halben Bauern zugunsten
des Weißen.
38. Ì:e3
(Tagebuch) »Nach 38. Ë:f6 (38.
c:b5? Ëg3Ø) 38... Ë:f6 39. Í:f6
Íe4 40. Ìe1 (40. Ì:e3? Íc6 41.
c:b5 a:b5 42. Êf2 Îf8 43. g5 h:g5
44. Ìg4 Íd7=) 40... b4 41. a:b4
c:b4 mangelt es dem Anziehenden
an koordinierter Figurenaktivität,
während der schwarze e-Bauer
ihn weiterhin behindert und den
weißen König aussperrt.«
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38... Ëf4 39. Íc1 Ëd4 40. Ëd3
(Tagebuch) »Es sieht so aus, als
ob Weiß damit ein Tempo ver-
schenkt, da er seine Dame kurz
darauf doch nach d2 stellt. Doch
dieser ›Tempoverlust‹ ist gewollt,
um nach dem provozierten Êg8-
f7 mit 41. g3 oder 41. b4 eine
kleine Stellungsverbesserung zu
erzielen. Auf sofort 40. Ëd2, was
die Engines zwischenzeitlich als
gleichwertig mit 40. Ëd3 bewer-
ten, würde Schwarz mit 40... Îd8
den Damentausch betreiben.«
40. Ëd2 Îd8 41. Ë:d4 c:d4 42.
Ìf1 b:c4 43. b:c4 Îe8 44. Êf2
Í:g2 45. Íb2 Íh3 46. c5 (46.
Í:d4? Í:g4 47. Í:g4 Îe4=) 46...
Î:e2+ 47. Ê:e2 Í:g4+ 48. Êd3
Êf7 49. Ê:d4 Êe6. Mit diesem
relativ forciert entstehenden End-
spiel, das die Engines als remis-
lich bewerten (»+0.55/52), konnte
ich mich nicht anfreunden, ja, an-
gesichts der drei verbundenen
schwarzen Freibauern war es mir
sogar ein bisschen unheimlich.

-+-+r+k+
+l+-+-+-
p+-+-zpz
+pz-+-+-
-+Pw-+P+
ZP+QS-+-
-+-+L+P+
+-V-+-M-

40... Êg7?
Ein aus menschlicher Sicht ver-
ständlicher Fehler. 40... Êf7 war
Pflicht, aber Marek wollte ver-
mutlich kein Schachgebot von c4
aus zulassen und außerdem den
Ïh6 zuverlässig schützen. Der
Zug hat allerdings einen takti-
schen Haken, da der König auf g7
ins Radar des weißen Springers
gerät.
Nach 40... Êf7 müsste Weiß frü-
her oder später mit g2-g3 ein kost-

bares Tempo investieren, um
Êg1-f2 vorzubereiten, ohne durch
Ëd4-f4+ oder ggf. auch Íb7:g2
gestört zu werden, oder aber er
müsste vorläufig auf die Aktivie-
rung seines Königs verzichten. Ich
hatte mich noch nicht entschie-
den, wie ich auf 40... Êf7 fortset-
zen wollte.

a) 41. Êf2 Ëf4+ 42. Êg1 (42.
Íf3 Í:f3 43. g:f3 Ëd4=) 42...
Ëd4 leistet nichts.

b) 41. b4 Ë:d3 42. Í:d3 Îd8
43. Íe2 c:b4 44. a:b4 b:c4 45.
Í:c4+ Êg7 46. Íb2 Îd6. Weiß
kann weder den Ïa6 belagern
noch seinen König nutzbringend
ins Spiel bringen.

c) 41. Íf1 Íc8 42. Ë:d4 c:d4
43. Ìc2 b:c4 44. Í:c4+ Íe6 45.
Í:a6 Í:b3 46. Ì:d4 Îe1+ 47.
Êh2 Î:c1 48. Ì:b3 Îc3 49. a4 f5
50. g:f5 Êf6 51. Ìd4 Îa3 52.
Íb5 g:f5 53. Ìc6 Êe6, und wie-
der krankt das weiße Spiel daran,
dass sein König nicht mitspielt.

d) 41. g3 Íe4 42. Ëd2 Îd8 43.
Ë:d4 c:d4 44. Ìf1 Íc2 45. c:b5
a:b5 46. Ìd2 (46. b4 Îc8 47.
Í:b5 Ía4!=) 46... d3 47. Íf3
Îc8 48. Íb2 Í:b3 49. Ì:b3 d2
50. Ì:d2 Îc2 51. Íd4 Î:d2 52.
Íc5 Êe6=.

e) Möglicherweise hätte ich zu
41. c:b5 mit Schaffung eines Frei-
bauern auf der a-Linie und dyna-
mische(re)m Spiel gegriffen, was
dem Schwarzen allerdings im Ge-
genzug einen Freibauern auf der
c-Linie zugesteht: 41... a:b5 42. g3
Íd5 43. Êf2 Ë:d3 44. Í:d3 Í:b3
45. Í:b5 Îb8 46. Íe2 Íe6 47.
Êe1 Êe7 48. Íd3 Êf7 49. Íf1 h5
50. g:h5 g:h5 51. Íe2 Îh8 52.
Ìg2 Êe7 53. Êf2 Íg4 54. Íc4
Îb8 55. Ìf4 Îb1 56. Ìd5+ Êd8
57. Íd2À.
41. Êf2 b:c4?!
Die Vereinzelung seiner Bauern
am Damenflügel bedeutet eine zu-
sätzliche Schwächung, wonach
die schwarze Stellung hoffnungs-
los wird.

a) 41... Ëf4+? funktioniert hier
wegen 42. Íf3 mit der Drohung
Ìe3-f5+ nicht mehr. Das ist das
Problem mit dem König auf g7.

b) 41... Ë:d3 leistete den zähe-
sten Widerstand. Weiß hätte dann
noch einige technische Probleme
zu lösen gehabt: 42. Í:d3 Íe4 43.
Íf1 b4 44. a:b4 c:b4 45. Ìd5 a5
46. Ìc7 Îc8 47. Ìe6+ Êh7 (47...
Êf7 48. Ìd4 Îd8 49. Íe3 ist
nicht besser) 48. Íe2 Íb7 49.
Ìd4 Ía6 50. Ìc2 Îd8 51. Êe3
Íb7 52. Íb2 Í:g2 53. Í:f6 Îf8
54. Íd4 Îe8+ 55. Êd2 Îd8 56.
Êd3 Êg8 57. Ìe3 Íc6 58. Íd1
Êf7 59. Ìf1 Êe6 60. Ìd2 Îa8
61. Ìe4 Êe7 62. Íc5+ Êe6 63.
Íb6+- usw.
42. Ë:c4+-

-+-+r+-+
+l+-+-m-
p+-+-zpz
+-z-+-+-
-+Qw-+P+
ZP+-S-+-
-+-+LMP+
+-V-+-+-

(Tagebuch) »Wie immer sich der
Schwarze nun auch entscheidet, er
wird seiner vorübergehenden In-
itiative verlustig gehen und in die
Defensive gedrängt werden. Die
Bildung eines Freibauern am Da-
menflügel ist dann nur noch eine
Frage der Zeit.«
Der Schwarze schleppte die Partie
dennoch noch viele Züge dahin.
42... Îd8 43. a4 Îe8 44. g3 Îe5
45. Ë:d4 c:d4 46. Ìc4 Îd5 47.
Êe1 d3 48. Íd1 d2+ 49. Í:d2
Îd3 50. Ìe3 Íc6 51. Íc2 Îd4
52. Íc3 Îd6 53. g5 h:g5 54. Ìg4
Íf3 55. Ì:f6 Îe6+ 56. Êf2 Îe2+
57. Ê:f3 Î:c2 58. Ìe4+ Êf7 59.
Ì:g5+ Êe7 60. Ìe4 Êe6 61. Êe3
Êd5 62. Êd3 Îa2 63. Íd4 Êc6
64. Íe5 1-0
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Epilog
Im März 2021 startete
das ICCF70-Jubiläums-
turnier, für das alle Ex-
Weltmeister und einige
weitere Topspieler start-
berechtigt waren, darun-
ter auch Matthias Krib-
ben und Arno Nickel.
Was das Turnier beson-
ders attraktiv für sie
machte, war die Teilnah-
me von Weltcupsieger
Jan-Krzysztof Duda!
Obwohl Startliste, Ta-
belle und Partien (mit
fünf Zügen Verzöge-
rung) des Turniers auf
der ICCF-Seite frei zu-
gänglich sind, hatte ich
zuvor nirgendwo vom
Fernschach-Ausflug des
Polen gelesen, was zeigt,
was für eine Nische es
nach wie vor ist.

Da es ein ungeschriebenes Ge-
setz ist, sich öffentlich nicht zu
laufenden Partien zu äußern, er-
fuhr ich zwar von dem Fakt, aber
nichts über den schachlichen Ge-
halt der Begegnungen. Dass
Duda, der jeweils das »sehr ris-
kante« (Kribben) Caro-Kann
wählte, keinen leichten Stand hat,
ist jedoch dank der öffentlichen
Notation leicht nachzuvollziehen:

Caro-Kann (B 12)

M. Kribben 2644
J.-K. Duda 2743 (FIDE)

70th ICCF Jubiläum 2021/22

1. e4 c6 2. d4 d5 3. e5 Íf5 4. Ìf3
e6 5. Íe2 Ìe7 6. c3 Ìd7 7. 0-0
c5 8. d:c5 Ì:c5 9. Ìd4 Íg6 10.
h4 h6 11. h5 Íh7 12. Íe3 a6 13.
Ìd2 Îc8 14. Îc1 Ìd3 15. Í:d3
Í:d3 16. Îe1 Ìf5 17. Ì2b3
Ì:d4 18. Ì:d4 Íh7 19. Íf4 g5
20. h:g6 Í:g6 21. Îe3 h5 22. Îg3
Ëd7 23. Ëd2 h4

-+r+kv-t
+p+q+p+-
p+-+p+l+
+-+pZ-+-
-+-S-V-z
+-Z-+-T-
PZ-W-ZP+
+-T-+-M-
»+0.85« Stockfish 14/ Suchtiefe 50

Caro-Kann (B 12)

A. Nickel 2625
J.-K. Duda 2743 (FIDE)

70th ICCF Jubiläum 2021/22

1. e4 c6 2. d4 d5 3. e5 Íf5 4. Ìf3
e6 5. Íe2 c5 6. Íe3 Ëb6 7. Ìc3
Ìc6 8. Ìa4 Ëa5+ 9. c3 c4 10. b4
Ëd8 11. 0-0 h6 12. Ìb2 Ìge7 13.
Ìe1 Íg6 14. f4 Ìf5 15. Íf2 h5
16. g3 b5 17. a4 a6 18. Ëd2 Íe7
19. Íf3 f6 20. Ìc2 f:e5 21. d:e5
0-0 22. Íg2 Ëe8

r+-+qtk+
+-+-v-z-
p+n+p+l+
+p+pZn+p
PZp+-Z-+
+-Z-+-Z-
-SNW-VLZ
T-+-+RM-
»0.00« Stockfish 14/ Suchtiefe 56

So erfreulich es ist, dass ein da-
mals 23-jähriger Weltklassespie-
ler die Idee interessant fand, ein
Fernturnier zu spielen – dass es
sich um ein zumindest resultativ
verunglücktes Experiment han-
delt, ist an der Tabelle ablesbar, in
der Duda sieben Remisen sowie je
einen Sieg und eine Niederlage
durch Zeitüberschreitung auf-
weist. Er hat viele Partien im frü-
hen Stadium remis gegeben, was
darauf hindeutet, dass ihm das
Turnier inzwischen lästig ist.

Auf meine vielen Fragen per
Mail wollte sich der Pole nicht
ausführlich einlassen: »Fern-
schach könnte Spaß machen,
wenn man genügend Zeit hätte,
seine Partien zu analysieren. Aber
die habe ich angesichts meiner an-
deren Verpflichtungen nicht, was
das Niveau meines Spiels dra-
stisch absinken lässt. So gestaltet
sich die ganze Sache leider eher
unerfreulich, ich habe einfach den
falschen Zeitpunkt gewählt. Und
ja, Caro-Kann zu spielen, war
auch nicht besonders klug.«

Trotz »Unverwüstlicher« wie
Matthias Kribben steuert das Spit-
zen-Fernschach auf einen toten
Punkt zu. Wie soll unter den heu-
tigen Gegebenheiten eine notwen-
dige neue Generation heranwach-
sen? Wenn, können nur von Arno
Nickel angemahnte Reformen
eine neue Ära einleiten.

Jan-Krzysztof Duda (hier bei der Schnell-
schach-WM im Dezember; ª S. 11ff.)
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